Erster Alois Alzheimer-Preis vergeben : [an Prof. Dr. Thomas Arendt aus Leipzig und Dr. Harald Hampel aus München] ; Zahl der Demenz-Kranken steigt stetig by unknown
I
n Deutschland leiden nach Anga-
ben der Deutschen Alzheimer
Gesellschaft gegenwärtig rund 
1,2Millionen Menschen an einer
Demenzerkrankung; im Jahr 2050
werden es voraussichtlich doppelt
so viele sein. Die Krankheit ist eine
langsam, aber stetig voranschreiten-
de Erkrankung des menschlichen
Gehirns, bei der durch die Anhäu-
fung von Proteinen (Plaques) Ner-
venzellen zerstört werden. Sie be-
ginnt schleichend mit Gedächtnis-
und Orientierungsstörungen und
kann bis zur völligen Abhängigkeit
der Betroffenen von Betreuung und
Pflege führen. »Die Erkrankung ist
bisher nicht heilbar«, erläutert
Prof.Dr.Konrad Maurer, Direktor
der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie, Universität Frankfurt.
Der Forschungsbedarf ist trotz
vielfältiger Aktivitäten nach wie vor
hoch. Um hochkarätige Arbeiten in
der Alzheimer-Grundlagenforschung
und in der Klinik zu unterstützen,
vergibt die Johann Wolfgang Goe-
the-Universität deshalb seit 2004
den mit insgesamt 10000 Euro do-
tierten Alois Alzheimer-Preis. Die
Universität initiierte den Preis, der
künftig alle zwei Jahre vergeben
wird, anlässlich des 90. Jahrestages
ihrer Gründung. Die Preissumme
stiftete die Commerzbank Stiftung,
die sich bereits 1997 in der Aufbau-
phase des Alzheimer Forschungs-
zentrums Frankfurt (AFZF) enga-
gierte. Die ersten Preisträger sind
Prof.Dr. Thomas Arendt vom Paul-
Flechsig-Institut der Universität
Leipzig und Privatdozent Dr.Harald
Hampel vom Alzheimer-Gedächtnis-
Zentrum der Klinik und Poliklinik
für Psychiatrie und Psychotherapie
der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München. Die Auszeichnung
der Wissenschaftler fand am Welt-
Alzheimer-Tag, den 21.September,
statt.
Prof. Dr.Thomas Arendt und sei-
ne Gruppe am Paul-Flechsig-Insti-
tut für Hirnforschung der Universi-
tät Leipzig konnten zeigen, dass die
bei der Alzheimer-Krankheit auf-
tretenden Veränderungen Ausdruck
einer gestörten Hirnplastizität sind.
Durch den Nachweis, dass be-
stimmte molekulare Veränderun-
gen, die bisher als für die Alzhei-
mer-Krankheit spezifisch galten,
auch unter physiologischen Bedin-
gungen – wie in der Hirnentwick-
lung oder im Winterschlaf – vor-
kommen, konnten neue Einsichten
in den Mechanismus des Zellunter-
gangs im Gehirn gewonnen wer-
den. Diese bilden die Basis für mög-
licherweise neue diagnostische und
therapeutische Verfahren. 
Privatdozent Dr.Harald Hampel
vom Alzheimer-Gedächtnis-Zen-
trum der Psychiatrischen Klinik der
Universität München hat mit der
von ihm und seinem Mitarbeiter
Dr.Stefan Teipel vorgelegten Arbeit
einen wesentlichen Beitrag dazu
geleistet, das Auftreten von sehr
frühen Gehirnveränderungen (vor
dem Auftreten klinischer Sympto-
me bei den Patienten) bei der Alz-
heimer-Krankheit besser zu verste-
hen und damit für die klinische
Diagnostik und Therapieentwick-
lung nutzbar zu machen. Sie konn-
ten zeigen, dass erwachsene Patien-
ten mit Down-Syndrom, die
aufgrund einer Mutation im Chro-
mosom21 ein stark erhöhtes gene-
tisches Risiko zeigen, in den nächs-
ten Jahren an Alzheimer zu erkran-
ken, bereits fortgeschrittene Alzhei-
mer-typische Hirnsubstanzverluste
aufwiesen – noch bevor Gedächt-
nisstörungen von den Patienten
selbst wahrgenommen oder kli-
nisch messbar waren. Den Hirnfor-
schern gelang mit ihrer Methodik
der Nachweis, dass im frühen vor-
klinischen Stadium der Erkrankung
vor allem der für die geistige Leis-
tungsfähigkeit des Menschen essen-
ziell wichtige Hirnmantel (graue
Substanz oder Neokortex) vom Ner-
venzelluntergang betroffen ist. Spe-
ziell auf diese Nervenzellen gerich-
tete medikamentöse
Therapiestrategien stehen zum Teil
bereits zur Verfügung oder sind der-
zeit in der Entwicklung.
Der Vorsitzender des Preisrich-
terkollegiums für den Alois Alzhei-
mer-Preis, Prof.Dr. Konrad Maurer,
würdigte die beiden Preisträger für
ihre Leistungen und erklärte: »Tho-
mas Arendt aus Leipzig und Harald
Jürgen Hampel aus München sind
ideale Kandidaten für den Alois Alz-
heimer-Preis. Sie stehen für Grund-
lagenforschung und Klinik und ver-
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Mit Prof.Dr.Tho-
mas Arendt aus
Leipzig (links) und
Privatdozent
Dr.Harald Hampel
aus München er-
halten ein Grund-
lagenforscher aus
den neuen Bun-
desländern und
ein Kliniker aus
den alten Bundes-
ländern den erst-
mals vergebenen
Alois Alzheimer-
Preis. 
Erster Alois Alzheimer-Preis vergeben
Zahl der Demenz-Kranken steigt stetig
Die kompakte Bauweise und die
Platzierung der Werkstatt an der Al-
tenhöferallee schaffen große Ent-
wicklungsmöglichkeiten für die
westliche Freifläche. Die Jury hob
das gut organisierte, funktionale
Konzept hervor.
Wissenschaftsminister Udo Corts
unterstrich bei der Preisvergabe, dass
die im Jahr 2000 beschlossene Neu-
strukturierung und Konzentration
der Geowissenschaften in Südhessen
(Frankfurt, Darmstadt) ein erfolgrei-
ches Beispiel für die angestrebte Pro-
filbildung und Kooperation der
Hochschulen sei. »Mit dem Neubau
der Geowissenschaft am Riedberg
werden die Studiengänge an einem
Standort gebündelt und damit die
wesentlichen Voraussetzungen ge-
schaffen, ein attraktives, leistungsfä-
higes und zukunftsweisend ausge-
stattetes Lehr- und Forschungsange-
bot mit bundesweiter Bedeutung
aufzubauen«, sagte Corts. Dem Fach-
preisgericht unter Vorsitz von Prof.
Rainer Mertes, gehörten Prof. Dr.-
Ing. M.Norbert Fisch, Marion Ham-
mer-Frommann, Dieter von Lüpke
und Prof.Matthias Sauerbruch an.
Sachpreisrichter waren Prof.Dr.Ger-
hard Brey, Prof.Dr.Ulrich Schmidt
und Prof. Dr. Rudolf Steinberg, alle
Universität Frankfurt, sowie Günter
Schmitteckert, Hessisches Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst. ◆binden die neuen und die alten
Bundesländer.« Frankfurt sei darü-
ber hinaus ein idealer Ort für die
Auslobung eines Alois Alzheimer-
Preises, so Maurer, der 1995 im
Keller seiner Klinik die Akte der
Auguste D. aus Mörfelden und da-
mit den ersten von Alois Alzheimer
selbst dokumentierten Fall dieser
Erkrankung aus dem Jahre 1906
entdeckte. Außerdem habe Alzhei-
mer die längste Zeit seines beruf-
lichen Wirkens als Arzt und For-
scher in Frankfurt verbracht. Er
arbeitete von 1888 bis 1915 an der
damaligen Anstalt für Irre und Epi-
leptische. »Bereits jetzt bietet Frank-
furt mit dem Alzheimer For-
schungszentrum Frankfurt ein um-
fassendes Netzwerk an Kompeten-
zen auf dem Gebiet der Alzheimer-
Forschung, -Diagnostik und
-Therapie«, erläutert Prof.Dr.Rudolf
Steinberg, Präsident der Universität
Frankfurt. Das AFZF umfasst Klini-
ken und Institute wie Nuklearmedi-
zin, Neuroradiologie, Max Planck-
Institut für Hirnforschung,
Neuroanatomie, Arbeitsmedizin,
Pharmakologie der Naturwissen-
schaften und Klinische Pharmako-
logie. Die Zusammenarbeit führte
letztlich zu einem weiteren Ver-
bund, dem Brain Imaging Center
(BIC), inzwischen einer der drei
wichtigsten Forschungsschwer-
punkte am Frankfurter Universi-
tätsklinikum. 
Alois Alzheimer-Award
für Heiko Braak
Dem Preisrichtergremium für den
Frankfurter Alois Alzheimer-Preis
gehört auch Prof.Dr.Heiko Braak
an, ehemaliger Direktor des Anato-
mischen Instituts des Universitäts-
klinikums Frankfurt. Der Mediziner
wurde im November 2004 im Rah-
men der 100-Jahr-Feier des Klini-
kums für Psychiatrie und Psycho-
therapie der Ludwig-Maximilians-
Universität München für seine Ver-
dienste um die Erforschung
degenerativer Krankheiten des Ner-
vensystems ebenfalls ausgezeichnet
– mit dem Alois Alzheimer Award.
Der von einem internationalen
Preisrichterkollegium vergebene
und vom dem Pharmaunterneh-
men Merz Pharma gesponserte
Preis ist mit 20000 US-Dollar do-
tiert. Den Preis vergibt die Münche-
ner Universität seit 1995 und ehrt
damit Wissenschaftler für ihre For-
schungsarbeiten zur Ätiologie, Pa-
thogenese, Diagnostik oder Thera-
pie der Alzheimer-Krankheit oder
verwandter Krankheitsbilder.
Braak gelang es, eine Stadien-
gliederung für Alzheimer und Par-
kinson zu entwickeln, die erstmals
das wahre Ausmaß beider Krank-
heiten schon in frühen Phasen ver-
deutlichte. Angesichts der Tatsache,
dass zirka 75 Prozent der rund
1,2Millionen Demenzkranken in
Deutschland an Alzheimer leidet,
bekommt die rechtzeitige Diagnos-
tik und Therapie einen immer
wichtigeren Stellenwert. ◆
Der Anatom Prof.
Dr.Heiko Braak
(rechts) erhält den
Alois Alzheimer-
Award von Edward
Roberts,Vorsitzen-
der des Aufsichts-
rates Merz Phar-
ma.
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D
er Physiologe Prof.Dr. Ian Wil-
mut, Leiter der Abteilung Gen-
expression und Entwicklung des
Roslin-Instituts in Roslin bei Edin-
burgh, Großbritannien, erhält den
mit insgesamt 100000 Euro dotier-
ten Paul Ehrlich- und Ludwig
Darmstaedter-Preis 2005 für seine
bahnbrechenden Experimente, die
zum Klonen eines Säugetiers führ-
ten. Dies beschloss der wissen-
schaftliche Stiftungsrat der Paul
Ehrlich-Stiftung. In der Begründung
heißt es: »Professor Ian Wilmut und
sein Forschungsteam haben im
Rahmen ihrer wissenschaftlichen
Klonschaf Dolly – ein Jahrhundert-
Experiment mit weitreichenden Folgen
Ian Wilmut erhält den Paul Ehrlich- und Ludwig Darmstaedter-Preis 2005
Der Wissenschaftler und sein Schaf: Ian
Wilmut und seinen Kollegen gelang es,
einer ausdifferenzierten Zelle wieder die
Totipotenz ihrer embryonalen Vorläufer-
zelle zu verleihen. Das Ergebnis war das
Klonschaf Dolly.